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ie TLB GmbH ist eine wichtige
Anlaufstelle für jeden, der an der
Universität Karlsruhe (TH) oder

auch an einer der anderen baden-württem-
bergischen Universitäten und Hochschulen
mit Erfindungen zu tun hat. Als Patentver-
wertungsagentur ist es das Kerngeschäft
von TLB, Erfindungen aus den Bereichen
der öffentlichen Forschung schutzrechtlich
abzusichern und wirtschaftlich erfolgreich zu
verwerten. Vom wirtschaftlichen Erfolg der
Arbeit von TLB profitieren die Erfinder und
die Hochschulen _durch Beteiligung an den
Erlösen aus der Lizenzierung der Schutz-
rechte sowie durch eine gesteigerte Reputa-
tion als Forschungseinrichtung, die sich in
neuartigen und praxisnahen Projekten
widerspiegeln. Das sind eindeutige Wettbe-
werbsvorteile für alle Beteiligten.

Die erste Hochschul-PVA

Mit seiner langjährigen Erfahrung ist TLB
der Vorreiter unter den in Deutschland an-
gesiedelten Patentverwertungsagenturen
(PVA) für Universitäten und Hochschulen.
Die 1998 gegründete Technologie-Lizenz-
Büro (TLB) der Baden-Württembergischen
Hochschulen GmbH ist aus einem Pilotpro-
jekt der Universität Karlsruhe hervorgegan-

gen, das bis in das Jahr 1987 zurückreicht.
TLB hat sich somit von einer Serviceagen-
tur für zunächst wenige Hochschulen zu 
einem Dienstleister für den Großteil der 
baden-württembergischen Hochschulen
entwickelt. Der Geschäftszweck ist die 
Lizenzierung von Erfindungen und die 
angemessene Positionierung der Univer-
sitäten und Hochschulen im damit verbun-
denen Patentierungs- und Verwertungswe-
sen. 

Der Zugang zu den Erfindungen und For-
schungsergebnissen aus den baden-
württembergischen Hochschulen begründet
sich in der Gesellschafterstruktur, zu denen
neun Universitäten und zwei Hochschulen
des Landes gehören. Außerdem besteht ein
Verbundprojekt zur Verwertung von Erfin-
dungen aus weiteren 14 Hochschulen.

Spitzenposition bei Verwertungs-
erfolgen 

Die Hochschulen aus Baden-Württemberg
stehen im deutschlandweiten Vergleich be-
züglich der Anzahl der Patentanmeldungen
unangefochten seit Jahren an erster Stelle,
so die Jahresberichte des Deutschen Pa-
tent- und Markenamtes. Der eigentliche Er-
folg aber liegt in der Gesamtheit der erziel-
ten Verwertungserlöse für die Hochschulen,
die TLB durch die Lizenzierung dieser
Schutzrechte erreichte. Hierbei nimmt TLB
seit Jahren die Spitzenposition unter den
deutschen Patentverwertungsagenturen
ein. In den vergangenen fünf Jahren sind
durch die Leistungen von TLB Erlöse in 

Höhe von insgesamt ca. 3 Mio. Euro erwirt-
schaftet worden, an denen die Hochschu-
len, die Erfinder sowie auch TLB beteiligt
sind.

Die Durchsetzung von Innovationen am
Markt hängt stark vom jeweiligen Technolo-
giefeld ab. Erfindungen aus dem Bereich
der Ingenieurwissenschaften erzielen 
häufig bereits kurzfristig Erlöse für die
Hochschulen, im Bereich Life-Sciences sind
die Zeiträume bis zur Marktfähigkeit sehr
lang, allerdings in Einzelfällen auch bei we-
sentlich höheren Erlösen. Durch das 
Patentportfolio der Technologieregion Karls-
ruhe werden für die beteiligten Hochschulen
Erlöse erwirtschaftet, die außerdem deutlich
über dem baden-württembergischen Durch-
schnitt liegen. 

Umfassende Dienstleistung für Erfin-
der und Hochschulen

TLB bietet Hochschulangehörigen Dienst-
leistungen für den gesamten Verwertungs-
prozess: 

- Kostenlose und vertrauliche Erstbera-
tung für Erfinder sowie Unterstützung der
Hochschule bei der Abfassung der Erfin-
dungsmeldung.

- Bewertung der Erfindung mit der Emp-
fehlung für die Inanspruchnahme durch die
Hochschule, wenn die Erfindung aus-
reichendes Potenzial aufweist.

- Patentierungsmanagement, Patent-
schutz und Finanzierung.

- Unterstützung bei Ausgründungen, die
auf Patenten basieren.
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fentlichen Zuwendungsgebern übernom-
men. Damit werden die Erfinder am Erlös
aus der Verwertung des Schutzrechtes be-
teiligt, ohne die wirtschaftlichen Risiken von
Patentanmeldung und Vertragsabschlüssen

tragen zu müssen. Ein wichtiger Aspekt,
denn Patentieren kann sehr teuer werden. 

Die Kosten für eine Patentanmeldung
hängen stark von deren Umfang ab. Ein 
beachtlicher Anteil der Kosten entfällt auf
den Patentanwalt. Es ist zwar prinzipiell
möglich, Patentanmeldungen beim entspre-
chenden Amt selbst einzureichen, die 
Komplexität der Materie und die Fülle der 
verschiedenen Aspekte, die bei späteren
Rechtsfragen sowie auch bei Patentverlet-
zungsverfahren auftreten können, machen
es nahezu unerlässlich, von Anfang an ei-

nen erfahrenen Patentanwalt einzuschal-
ten. Als Richtgröße für die aufzuwendenden
Kosten können folgende Angaben dienen:
Deutsche Patentanmeldung: ca. 3.500,- 
Euro; Europäische Patentanmeldung: ca.

6.000,- Euro; Internationale PCT-Anmel-
dung: ca. 5.000,- Euro, USAoder Japan:
8.000,- bis 12.000 Euro.

Innovationsmanager sind Spezialisten
und Netzwerker 

Verwerten von Erfindungen ist eine komple-
xe und in der Regel auch langwierige Auf-
gabe. Die Innovationsmanager von TLB
entwickeln gemeinsam mit den Erfindern
und Hochschulangehörigen geeignete Pro-
blemlösungen und setzen diese erfolgreich
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- Verwertung der Erfindung. Dazu gehört
die Ausarbeitung von Erfindungsexposés,
die Patentvisualisierungen als Basis für die
Identifizierung von Interessenten und die
Entwicklung individueller Verwertungsstra-
tegien. TLB stellt die Kontakte zu Unterneh-
men her, handelt Lizenz- und Verwertungs-
verträge aus und überwacht deren Einhal-
tung.

Die Dienstleistungen von TLB werden zur-
zeit von 16 Mitarbeitern erbracht. Neun 
Innovationsmanager sind im Patent-
management von der Erfinderberatung über
die Patentierung bis zur Vermarktung der
Schutzrechte zuständig. Neben dem 
Geschäftsführer sind noch sechs Mitarbei-
ter mit Stabsfunktionen betraut, wie z. B.
Back Office, Buchhaltung, Controlling, Infor-
mationsmanagement und Projektdokumen-
tation. Durch juristische Experten in den ei-
genen Reihen ist TLB kompetent in allen
Belangen des Arbeitnehmererfinderrechts
und der Vertragsgestaltung.

Weiterhin beschäftigt TLB noch drei freie
Mitarbeiter, vorwiegend mit der Verwertung
von Schutzrechten und in der Unterneh-
menskommunikation, einen davon in den
USAmit dem Schwerpunkt, Lizenznehmer
zu identifizieren und Firmenkontakte herzu-
stellen.

Erfindervergütung und Übernahme
der Patentkosten

Mit der Reform des Arbeitnehmererfinder-
rechtes für Hochschulangehörige besteht
für die Universitäten und Hochschulen die
Möglichkeit, jede Diensterfindung unbe-
schränkt in Anspruch zu nehmen, zum Pa-
tent anzumelden und natürlich auch zu ver-
werten. Seit dem Wegfall des Hochschul-
lehrerprivilegs wird keine Unterscheidung
mehr getroffen, welche Stellung der Erfinder
im universitären Betrieb einnimmt. Für die
Erfinder bedeutet dies, dass sie ihre Erfin-
dung im Falle der Inanspruchnahme durch
die Hochschule nicht selbst zum Patent 
anmelden müssen. Als Vergütung stehen
der Erfindergemeinschaft dann 30 % aller
Einnahmen zu, die der Hochschule aus der
Verwertung der Erfindung zufließen. 

Die Patentierungskosten werden anteil-
mäßig von der Hochschule und anderen öf-
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Antworten auf spezielle Fragen von Studierenden: 

Wie ist meine rechtliche Stellung? Diensterfinder oder freier Erfinder?
Grundsätzlich gilt für alle Mitglieder der Hochschule, die sich in einem Arbeits- oder
Dienstverhältnis zur Hochschule befinden, das Arbeitnehmererfindergesetz. Studierende fal-
len aber nur dann darunter, wenn  sie in einem Beschäftigungsverhältnis mit der Hochschule,
z.B. als wissenschaftliche Hilfskraft stehen. Gesetzlich wird unterschieden zwischen
Diensterfindungen und freien Erfindungen. Diensterfindungen sind während der Dauer des
Arbeitsverhältnisses: 

- aus der dem Arbeitnehmer obliegenden Tätigkeit entstanden 
- oder beruhen maßgeblich auf Erfahrungen oder Arbeiten der Hochschule.  

Alle anderen Erfindungen sind frei. Freie Erfinder können die Rechte an ihrer Erfindung auf
die Hochschule übertragen. Dabei kann vereinbart werden, dass der Erfinder entsprechend
einem Diensterfinder vergütet wird, also 30 % der von der Hochschule erzielten Erlöse aus
der Vermarktung der Erfindung erhält. Nach Erfahrung von TLB findet diese Lösung regel-
mäßig Zustimmung, da damit der gesamte Ablauf des Patentierungsverfahrens von der
Hochschule bzw. von TLB übernommen wird.

Wie ist es mit den Rechten aus Erfindungen aus einer Diplomarbeit?
Die Verwertungsrechte der urheberrechtlich geschützten Diplomarbeit liegen bei
Diplomanden, ebenso wie in der Regel auch die Rechte an der Erfindung. Das ergibt sich
aus der prüfungsrelevanten Anforderung nach eigenständiger Leistung des Prüflings. Anders
verhält es sich, wenn die Diplomanden an der Hochschule beschäftigt sind (s.o.) bezie-
hungsweise in einem privatrechtlichen Dienstverhältnis zum Betreuer stehen. Dann kann
TLB zusammen mit der Hochschule prüfen, ob eine Diensterfindung nach dem
Arbeitnehmererfindergesetz vorliegt. Die Rechte an der Diplomarbeit können vom
Diplomanden auf die Hochschule übertragen werden, z. B. wenn die Diplomarbeit in einem
Forschungsprojekt eingebunden ist. 

Ich arbeite an einem Drittmittelprojekt mit. Was habe ich als Erfinder zu beachten?
Wenn Studierende an Drittmittelprojekten mitarbeiten, stellt sich die Frage, wem im
Erfindungsfall die Rechte zustehen. Für die Antwort ist entscheidend, wer der Auftraggeber
ist und welche Aufgaben im Arbeits- oder Dienstvertrag festgelegt sind. Darüber hinaus
regeln zumeist die Zuwendungsbestimmungen des Drittmittelgebers, wie im Falle von
Erfindungen zu verfahren ist. In jedem Fall ist die frühzeitige Erfindungsmeldung an die
Hochschule empfehlenswert, damit von Anfang an die erforderlichen Schritte unternommen
werden können.
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am Markt um. Die TLB-Berater haben fun-
diertes Fachwissen auf mehreren Spezial-
gebieten, Know-how in der Patentierung
und Vermarktung sowie langjährige Erfah-
rung. Innovationsmanager sind Vermittler
zwischen technisch orientierten Forschern
und kaufmännisch geprägten Entscheidern
aus der Wirtschaft. Die Innovationsmanager
von TLB sprechen sowohl die Sprache der
Erfinder als auch die der Lizenznehmer.
Das erfordert Kreativität, Begeisterungsfä-
higkeit, Motivation und Ausdauer. 

Im Rahmen der TechnologieAllianz, dem
bundesweiten Verband der deutschen Tech-
nologie- und Patentvermarktungsgesell-
schaften, können wir bei Bedarf und in spe-
ziellen Fällen immer auf einen kompetenten
Fachkollegen einer kooperierenden Patent-
verwertungsagentur zurückgreifen. Die In-
novationsmanager verfügen über hervorra-

gende Branchenkenntnisse und nutzen ihr
großes Netzwerk, sowohl bundesweit wie
auch länderübergreifend, um die richtigen
Vermarktungspartner und Lizenznehmer
aus der Wirtschaft zu finden. Schließlich
handeln Innovationsmanager auch best-
mögliche Konditionen für die Hochschulen
und ihre Erfinder aus und bereiten die Ver-
träge für die Lizenzierung und Nutzung der
Schutzrechte vor.

Stets im Fokus: die Marktfähigkeit 
einer Erfindung

Am Anfang jedes Verwertungsprozesses
stehen die Fragen nach der Marktfähigkeit
und der Patentbeschaffenheit der Erfin-
dung. Als Patentverwertungsagentur sind
wir ergebnisorientiert ausgerichtet. Damit
TLB das Patentmanagement für eine Erfin-

dung übernimmt, muss diese auch den ge-
wünschten wirtschaftlichen Erfolg verspre-
chen. Die Wirtschaftlichkeit wird dabei aus
dem Blickwinkel der Unternehmen geprüft,
die als spätere Lizenzpartner in Frage kom-
men. Folgende Kriterien sind am wichtig-
sten:

1. Ein gesicherter und ausreichend brei-
ter Schutzbereich für das Patent muss er-
kennbar sein.

2. Der ökonomische Wert der geschütz-
ten Erfindung muss zumindest näherungs-
weise quantifizierbar sein.

3. Die Kosten für Patentierung und Auf-
rechterhaltung der Schutzrechte in den an-
visierten Ländern und Märkten müssen in
einem ausgewogenen Verhältnis zu den
später zu erzielenden Gewinnen stehen. 

Darüber hinaus spielt der Zeitfaktor von
der Erfindung bis hin zur Marktreife des Pro-
duktes eine wichtige Rolle, denn meist be-
steht bereits ein etablierter Markt, auf dem
sich das Produkt behaupten muss. Im an-
deren Fall, und gerade bei sehr innovativen
Prozessen, muss der Markt zunächst iden-
tifiziert und dann entwickelt und ausgebaut
werden. Selbstverständlich spielt dabei der
Erfinder als Know-how-Träger und Spezia-
list eine wichtige Rolle, und TLB legt Wert
auf eine aktive Zusammenarbeit. Im "Länd-
le der Bastler und Tüftler" besteht dafür ein
besonders fruchtbares und innovations-
freundliches Umfeld.

Patentierung setzt "erfinderische 
Höhe" voraus

Neben der Marktfähigkeit muss natürlich die
Patentierfähigkeit einer Erfindung gegeben
sein. Auf jeden Fall muss eine Erfindung
"neu" sein, d. h., sie darf in keiner Weise be-
kannt oder vorveröffentlicht sein _ein wich-
tiger Punkt, an dem Patentierungen oftmals
scheitern bzw. stark eingeschränkt werden.
Hinzu kommt die Voraussetzung "erfinde-
risch", d. h., die Erfindung darf für den Fach-
mann nicht in nahe liegender Weise aus
dem Stand der Technik direkt erkennbar
oder ableitbar sein. 

Diese Merkmale werden von den Patent-
ämtern sorgfältig geprüft und die Befunde
sehr kritisch bewertet. Für die Praxis kön-
nen behelfsmäßige Regeln aufgestellt wer-
den, die natürlich sehr unterschiedlich für
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fachliche Ansprechpartner des TLB
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die verschiedenartigen Technologiefelder
ausfallen. Eine nützliche Zusammenstel-
lung der "Indizien" für erfinderische Tätig-
keiten oder der "Anzeichen" gegen eine er-
finderische Tätigkeit finden Sie auf der TLB-
Homepage unter dem Stichwort "Erfinderisch
genug?" (www.tlb.de/servlet/is/3425). 

Erfindungen der Universität Karlsruhe
von TLB verwertet 

Die Technologieregion Karlsruhe nimmt in
Bezug auf die von TLB betreuten Erfindun-
gen eine Spitzenposition in Baden-Würt-
temberg ein. Maßgeblich für Erfindungen
und Schutzrechte aus der Region Karlsruhe
sind die Universität und die Hochschule

Karlsruhe. Die Patentierungsaktivität der
Universität in Zahlen: In den Jahren 2004
bis 2006 wurden von TLB insgesamt 93 Er-
findungen aus der Universität geprüft und
bewertet. Davon wurden 25 zum Patent an-
gemeldet. Am innovativsten sind die Karls-
ruher Forscher, wenn es um Messen, Prü-
fen, Fertigen und Entwickeln von Systemen
geht. Schwerpunkte bilden die Technologie-

felder Messtechnik/Mikrosystemtechnik/
Optoelektronik, Informations-/Kommunika-
tionstechnik, Chemie/Biotechnik und Werk-
stoffe/Werkstofftechnik. Drei aktuelle Bei-
spiele illustrieren den Erfindungsreichtum
auf dem Campus. Sie wurden von TLB zum
Patent angemeldet und wurden verwertet
bzw. befinden sich in einer fortgeschrittenen
Phase der Verwertung.

Polymerlaser der neuen Generation

Wissenschaftler des Lichttechnischen Insti-
tutes (LTI) der Universität Karlsruhe (TH) er-
fanden den "CW-Polymerlaser" (CW = 
Continuous Wave). Der neue Dauerstrich-
Laser ermöglicht es, die Laserwellenlänge
genau und frei einzustellen. Der CW-Poly-
merlaser bietet erstmals den bedienungs-
freundlichen und kostengünstigen Betrieb
eines Dauerstrich-Farbstoff-Lasers. Die An-
wendungsgebiete sind universell. Sie finden
sich in der Kommunikationstechnik, der
Messtechnik, der Medizin (z. B. zur Be-

handlung von Hauterkrankungen) sowie in
der Analytik (z. B. Biotechnologie) und der
Spektroskopie.

Bei dieser Weiterentwicklung des Farb-
stofflasers werden nicht mehr Flüssigkeiten
oder homogene Polymerblöcke als aktive
Medien verwendet, sondern der Farbstoff
wird in einer Sandwichstruktur eingekapselt:
Transparente DVD-Substrate werden mit ei-
nem Farbstoff beschichtet, mittels eines ein-
gefärbten Fotolackes miteinander verklebt
und bilden auf diese Weise das aktive 
Lasermedium (DLD = Dye Laser Disk).

Der Laser wurde von TLB international
zum Patent angemeldet, und es ist bereits
ein Kaufinteressent gefunden, der sich auch
an Weiterentwicklungen beteiligen will.
Durch diese Weiterentwicklung wird dem
Endverbraucher ein leicht zu bedienendes
universelles Lasersystem zur Verfügung
stehen, beispielsweise in Form und Größe
eines handelsüblichen DVD-Laufwerks.
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Abbildung 1: CW-Polymerlaser

a) Laserscheiben, die mit unterschiedlichen Farbstoffen
eingefärbt wurden

b) Laser im Betrieb mit eingezeichneten Strahlengängen
von Pump- und Farbstofflaser

Erfinder : Dr. Rainer Bornemann und Dr. Erwin Thiel.
Prof. Dr. Uli Lemmer, LTI, Universität Karlsruhe (TH) 
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Lichtzwerge für den Zukunftsmarkt
Nanotechnologie

Am Institut für Anorganische Chemie der
Universität Karlsruhe (TH) wird an nanoska-
ligen Leuchtstoffen geforscht. Die Partikel
sind kleiner als die Wellenlänge des Lichtes,
so dass sie in einer Dispersion oder in dün-
nen Schichten durchsichtig bzw. durch-
scheinend sind und erst durch Anregung
beispielsweise mit ultraviolettem Licht hell
aufleuchten. Diese winzigen Partikel kön-
nen gezielt in biologische Zellen einge-
schleust werden. Mit entsprechenden Anti-
körpern ausgestattet, reichern sie sich z. B.
im Tumorgewebe an und können so Chirur-
gen den Weg dorthin weisen. 

Sie lassen sich auch als Additive in vie-
len Materialien wie Glas, Papier und Kunst-
stoff einbetten oder für Beschichtungen ver-
wenden (Abb.2). So können sie zu Sicher-

Forschung Lehre         Wirtschaft   fuks intern 

heitsmerkmalen für Banknoten und Aus-
weispapieren werden oder in transparenten
Glasscheiben Anwendung finden, die nach
Bedarf zum Leuchten angeregt werden kön-
nen. 

Unter der Leitung von Prof. Dr. Claus
Feldmann (Abb.2) wurde ein neuartiges
Verfahren entwickelt, um diese winzigen
Leuchtstoffe erstmals in sehr hoher Quan-
tenausbeute effizient herzustellen. Darüber
hinaus sind diese Leuchtstoffe in unter-
schiedlichen Lösungsmitteln agglomeratfrei
redispergierbar, wodurch sie für eine breite
Anwendung zugänglich sind und sich vom
Stand der Technik vorteilhaft unterscheiden.
Im derzeit boomenden Markt der Nanotech-
nologie bestehen für diese Erfindung sehr
gute Verwertungschancen. 

Auf der Basis dieser Erfindung wurden
von TLB zwei Patente angemeldet, das er-
ste Patent bezieht sich auf das Herstellver-

fahren der leuchtenden Nanopartikel, das
zweite auf deren Nutzung in Glasscheiben.
Um das wirtschaftliche Potenzial zu schüt-
zen sind weitere, internationale Nachmel-
dungen geplant. (Technologieangebot:

http://tlb.server.de/servlet/is/627/Kurzin-
fo_Leuchtstoffe.pdf)

"Trusted Handy" überprüft elektroni-
sche Vertragstexte 

Eine weitere Erfindung aus der Universität
Karlsruhe (TH) sichert die Authentifizierung
oder die digitale Signatur von Daten via
Internet. Bei Vertragsabschlüssen oder
Zahlungen über EC- oder Kreditkarte kön-
nen in elektronischen Dokumente sowohl
Texte wie auch Zahlen, am Bildschirm nicht
sichtbar durch so genannte Trojaner oder
Viren manipuliert sein. Das neue Verfahren
ermöglicht es, die Übermittlungsdaten auf

Abbildung 2: Tintenstrahldruck mit nanoskaligen Leuchtstoffen 

Abbildung 3: “Trusted Handy”

b) Druck auf schwarzem Papier unter UV-Licht
Erfinder: Prof. Dr. C. Feldmann, Institut für An-
organische Chemie, Universität Karlsruhe (TH)

Erfinder: Dr. rer. nat. Jörn Müller-Quade (re) und Dipl.-Inform. Stefan Röhrich (li), Europäisches Institut für
Systemsicherheit (E.I.S.S.) der Fakultät für Informatik, Universität Karlsruhe (TH)
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für Erfinder, oder auch wichtige Downloads,
wie ein entsprechendes Formular zur "Erfin-
dungsmeldung". Dort sind auch die elektro-
nischen TLB-Erfinder-News zu abonnieren,
die mehrmals jährlich erscheinen.

Eine neue TLB-Vortragsreihe, die am 10.
Juli in der IHK Karlsruhe starten wird, richtet
sich an Angestellte und Studierende der Uni-
versitäten und Hochschulen sowie an inno-
vative Unternehmen. Hier wird Wissen über
Patentierung und Verwertung von Erfindun-
gen vermittelt, das sowohl für Ingenieure und
Naturwissenschaftler aber auch für Be-
triebswirtschaftler und Wirtschaftsingenieure
in einem innovativen Umfeld zunehmend
wichtig wird (mehr Infos:http://www.tlb.de,
unter News/Veranstaltungen).

ihre Richtigkeit zu überprüfen und zu 
authentifizieren. Die entscheidende Rolle
bei der Überprüfung spielt dabei ein markt-
übliches Handy mit Kamera. 

Voraussetzung ist ein Java-fähiges Han-
dy, das über eine ausreichende Auflösung
und genügend Speicherplatz verfügt. Mit
dem neuen Verfahren wird die Bildschirm-
darstellung mit dem Handy zunächst abfo-
tografiert. Zusätzlich wird vom Absender
das Dokument im Textformat über Blue-
tooth, SMS, 2D-Barcode o. ä. an das als
Vertrauensanker benutzte Handy über-
mittelt. Im Handy wird die normierte Solldar-
stellung des Textes errechnet und mit der
abfotografierten Bildschirmdarstellung ver-
glichen. Das Handy überprüft somit die
Konsistenz des Textes mit dem Bildschirm-
inhalt. Wird die Übereinstimmung bestätigt,
ist das Dokument authentisch, anderenfalls
werden die Differenzen angezeigt.

Einsatzgebiete sind die Authentifizierung
und Signatur, die notwendig sind, z.B. für
Behördenangelegenheiten (Steuererklärun-
gen, Adressänderungen), allgemeine Ver-
tragsabschlüsse und sicheres Online-Ban-
king.

Da die Entwicklung von Handys ebenfalls
boomt, fällt diese Erfindung in ein zurzeit
sehr patentaktives Gebiet. Obwohl in sol-
chen Fällen ein relativ großes Risiko be-
steht, dass eine Patentierung nur mit einer
Einschränkung der ursprünglich geplanten
Patentansprüche möglich sein wird, hat TLB
die Erfindung mit Blick auf den zu erwarten-
den großen Markterfolg dennoch zum 
Patent angemeldet. Ein Prototyp wurde be-
reits entwickelt; zur Industrie bestehen zahl-
reiche und vielversprechende Kontakte.
(Technologieangebot mit Visualisierung der
Erfindung:http://tlb.server.de/servlet/is/1843/)

Tipp für Erfinder: Durch Wissen Chan-
cen sichern und wahrnehmen

Im Transferprozess wird von allen Beteilig-
ten umfangreiches fachübergreifendes Wis-
sen verlangt. Wer als Erfinder die wichtig-
sten Regeln für die Patentierung kennt und
Fallstricke zu vermeiden weiß, verfügt über
gute Startmöglichkeiten für seine neue Idee.
Auf der Homepage von TLB finden interes-
sierte Erfinder weiterführende Informatio-
nen, wie z. B. die "Patentfibel" und die FAQ
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